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genbeispiel abgeben. Dabei geht es natürlich auch eine 
Nummer kleiner. Denn auch gegenüber anderen Akteu-
ren wird nicht mit Kritik gespart. Seien es Einzelpersonen 
oder gleich das ganze Volk. 

Man muss sich nur mal anschauen, wie schlecht die 
Kinder Israels im Laufe der biblischen Geschichte weg-
kommen. Da fragt man sich mehr als einmal, wieso G“tt 
ausgerechnet diesen starrsinnigen, unzufriedenen, treu-
losen, widerspenstigen Haufen zu seinem auserwählten 
Volk erkoren hat. Wie ausgerechnet diese Truppe zu ei-
nem Volk von Priestern und zu einem Licht unter den 
Völkern werden soll. Und vielleicht fragt G“tt sich das 
inzwischen auch.

So oder so ist die Messe damit noch lange nicht gele-
sen. Denn auch Könige müssen sich in der Bibel mitunter 
heftige Kritik gefallen lassen und werden mit ihren Ver-
fehlungen konfrontiert. Ebenso die Priester, die wie das 
gemeine Volk von den Propheten ein ums andere Mal für 
ihre Verfehlungen, ihr unmoralisches Verhalten und ihr 
zwischenmenschliches Versagen kritisiert werden. 

Um es kurz zu machen: die Hebräische Bibel ist von einer 
Tradition der Selbstkritik erfüllt. Und vor allem die Juden 
selbst werden in dieser Bibel ziemlich negativ darge-
stellt. Ein Umstand übrigens, der für den amerikanischen 
Autor Dennis Prager mehr als alle anderen dafür spricht, 
dass die Tora keineswegs ein gewöhnliches Buch ist. 

Sondern ein Buch g“ttlichen Ursprungs. Denn niemand 
käme laut Prager auf die Idee, die eigene Gruppe so 
schlecht darzustellen. Keiner würde auf solch eine ver-
rückte Idee kommen. Außer dem Ewigen versteht sich. 

Vor allem gebe es dazu in keiner einzigen Heiligen 
Schrift der Weltgeschichte eine Parallele – nicht bei den 
Christen im Neuen Testament, nicht bei den Muslimen 
im Koran und nicht bei den Hindus in der Bhagavad Gita. 
Mit diesen Texten wurde also erstmals eine Tradition 
der Selbstkritik begründet, die nicht nur einzigartig und 
außergewöhnlich war, sondern deren Früchte wir noch 
heute genießen. 

Vielleicht sogar mehr denn je. Denn die ständige Über-
prüfung der eigenen Position und die kritische Refle-
xion der eigenen Haltung sind unabdingbare Voraus-
setzungen für einen selbstsicheren, dynamischen und 
zukunftsfähigen Umgang mit der eigenen Religion, der 
eigenen Zivilisation und letztlich mit sich selbst.

Der britische Schriftsteller C.G. Chesterton brachte es 
auf den Punkt, als er schrieb: „Was die Welt verbittert, 
ist nicht ein Übermaß an Kritik, sondern das Fehlen von 
Selbstkritik“. Da bleibt nur eins zu sagen: Amen!
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